
Die Kıirche un die Frauen

Die Frauenbewegung hat ıhre Ziele insofern erreicht als dıe rechtliche un
polıtische Gleichstellung der Tau gesichert 1ST IDIEG taktısche Benachteiligung
besteht jedoch auf vielen Gebijeten weifter, un der Kırche sSiınd och nıcht einmal
die rechtlichen Dıskriminierungen beseitigt 1ıne Stellungnahme der Deutschen
Bischofskonterenz diesem dringenden Problem W ar lange worden
Jetzt lıegt S1C VO  — Z Fragen der Stellung der Fauxu Kirche un Gesellschaft
verabschiedet ı September dieses Jahres.

Was als erstes auffällt, 1ST das grundsätzlıche Ja den Zielen der rauenbewe-
SUuNgs Wiıe Papst Johannes un das Konzıl sehen dıe Bischöfe CL „ VOmM
Gelst (sottes bewirktes, Aufleuchten“ der Wahrheıit VO der gleichen
Personwürde VO  5 Mannn un Frau, WEeNnNn Frauen „nach Gleichberechtigung
streben un sıch M1t ‚überwiegend VO  } annern gyepragten Gesellschaft
kritisch auseinandersetzen C1inNn bemerkenswerter Unterschied eLIwa AD Enzyklika
„ GAastı connubın“ VO Jahr 1930 apst 1US @! die Forderungen ach
Emanzıpatıon der Trau och als „talsche Freiheit un unnatuürliche Gleichstellung
MIt dem Mann verwart

Mann und TAaul sind gleicher un ebenbürtiger Weıse Person S1e sınd
SEMECINSAM ST Dienst Leben berufen, autf verschiedene Weıse aber gleicher
Verantwortung Mıt diesem Grundsatz der Erklärung wırd das tradıtionelle
kırchliche Leitbild der rau VO  . der Wurzel her überwunden Dieses SELZIEC dıe
Existenz typıscher männlicher und weıblicher Eigenschaften VOTaUsSs un sah die
naturgemäßßse Aufgabe der Tau der Kindererziehung un der Führung des
ehelichen Haushalts

Die deutschen Bischöftfe lehnen alle „CINSELLSEN Iypısıerungen” aAb Es x1bt keıine
männlıchen der weıblichen Eigenschaften, sondern 1Ur menschliche Eıgenschaf-
ten männlıcher der weıblicher orm Die Bischöte WAarnen davor, kultur- und
sozialgeschichtliche Ausprägungen als Wesensmerkmale hınzustellen DDıie Frauen
dürten nıcht eintfach auf tamılıire Aufgaben festgelegt werden S1e können ıhrer
„hohen Würde“ der Ehe ebenso gerecht werden WIC als Alleinstehende, als
Hausfrau ebenso WIC Beruf der Orden

Die Berufstätigkeit der al wiırd also nıcht mehr abgewertet WI1IC CS

kırchlichen Kreısen solange der Fall WTr Die Bischöfe vertallen 1aber nıcht den
entgegengesetzien Fehler, die Herrschaftt des Mannes eintach durch die Herrschaft
der Tau Ihr Schlüsselwort Partnerschaft Als 7Ziel sehen dıe Bischöfe
E1INEC „flexiblere Aufgabenteilung Mann un Trau sollen SCIMECINSAIM vereinbaren,
WI1IC SIC Familılıie un: Beruft mıteinander verbinden Fur den Ehepartner, der sıch für
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dıe Famıilienaufgaben entscheidet, ordern die Bischöfe „volle gesellschaftliche
Anerkennung und unabhängige soz1iale un!: wirtschaftliche Sıcherheit“. Sıe er-

stutzen dıe Entwicklung, da{ß der Mann die Verantwortung für Famiulie und
Erziehung teılt der Sanz übernımmt.

ıne solche Einstellung bedeutet eıne geradezu revolutionäre Veränderung des
tradıtionellen Rollenverständnisses VO  a} Mann und T1 S16e verlangt eınen beson-
ers radıkalen Wandel in der Mentalıtät und 1m Selbstverständnis der Männer. Wer
hätte erwartet, da{fß Forderungen mMiıt eıner solchen Sprengkraft gerade in eiınem
Bischofswort tinden sind?

Und dıe Kıirche selbst? „Die Kırche soll Modell für das gleichwertige und
partnerschaftlıche Zusammenleben und -wıirken von annern un: Frauen seiın.“
FEın oroßes Wort! Mıt Recht heifßst es SOI enn 6S o1ibt och oroße Defizıte, W asS

dıie Bischöte nıcht verschweıgen. die diskriminierenden Bestimmungen des
Kirchenrechts verschwinden, wırd das C6 kıirchliche Gesetzbuch zeıgen. ıe
Bıschöte berichten, da{fß S1e eıne entsprechende Eiıngabe ach Rom geschickt haben
Sıe zıtleren auch das Votum der Synode tür dıe Zulassung VO  e Frauen Z
Diıakonat. ber das Priestertum der Ta außern s1e sıch nıcht weıter; S1€e geben
sıch mıt der 1ablehnenden römischen Erklärung VO Jahr 1976 zutrieden.

Mıt der (GGSemeınmsamen Synode weısen S1e auf die notwendige Bewußtseinsbil-
dung hın, die 1ın der Kırche nıcht eintach seın scheıint, gerade 1m Blick auf die
Veränderung 1m Selbstverständnıs der Manner, Ww1e dıe Bischöte anmerken. Mıt
Bedauern stellen S1€e fest, dafß Frauen 1mM kırchlichen Dienst vieltach Vorurteılen,
Mißtrauen un!: Verhaltensunsicherheit begegnen un da ıhnen leitende Aufgaben
1Ur selten übertragen werden. Darın lıegt auch eın Tadel für alle, die für dıe
Durchführung des Synodenbeschlusses verantwortlich sınd, der den Zugang VO  )

Frauen leıtenden Posıtionen ordert un der se1lt der Veröffentlichung iın den
Amtsblättern Gesetzeskraftt hat Die Theologischen Fakultäten werden sıch ber-
legen mussen, WwW1e€e S1e mIıt der Aussage der Bischöfe 1m Abschnitt „Kırchliche
1enste“ zurechtkommen, VO  aD} der verantwortlichen Arbeit vieler Frauen .ın
Forschung un Lehre den Hochschulen“ gesprochen wırd

DDas Gewicht, Ja dıe Briısanz dieser Erklärung steht iın autffallendem Gegensatz
ZALT: Vorsicht und Zaghaftigkeıit vieler Formulierungen. Manches hätte deutlicher,
zupackender, fordernder DESAYTL werden können. Gänzlich tehlt jeder Versuch
eıner Antwort auf die rage, sıch die „seıt jeher VELLITGIENEG Glaubensaus-
sage” VO der gleichen personalen Würde des Mannes un: der Tau wen1g
durchsetzte, da{fß dıe Kırche eıner VO  e) annern beherrschten Gesellschaft das guLeE
(Gewiıssen 1efern schıen, und nıcht die Kırche selbst den Anstofß ZULT:

Neuentdeckung dieser alten Wahrheıt gab
Die Defizıte wıegen jedoch gering gegenüber den bedeutsamen Aussagen un

Forderungen dieses Textes. Etzt kommt 65 daraufd ob den Worten Taten folgen.
Wolfgang Seibel SJ
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